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mosenirr; eine Wohnung hatte sich dieser dann selbst suchen
müssen, während sdas Schulhaus an Miethsleute, das dazu
gehörige Pflanzland aber dem Lehrer selber gegen guten Zins
ausgeliehen worden^war; in Teuffen hingegen hatte H. Hohl
wöchentlich sechs Gulden nebst schöner freier Wolmung be-

zogen. Dem Anerbieten des H. Züst gegenüber batten die
hochweisen Führer des gemeinen Wesens in X., A. und Z.
alle Beutel des ganzen Bezirks, voraus ihre eigenen, her-
mctisch zugeschnürt, weil ja das nöthige Geld von Italien
her zugesagt sei. Nicht so der Schulbezirk Hauken. Er er.
höht aus eigenen Mitteln den Gehalt auf fünf Gulden wö-
chentlich, die Fericnwochcn ausgenommen, bei freier Wohnung
im schönen neuen Schulhause und une'ntgeldlicher Nutznießung
des zu demselben gehörigen Reblandcs und andern Bodens.
Wieder ein Schritt vorwärts also im lieben Appenzellerländchen.

Litteratur im VZeiumonat.

Entwurf zu Gesetzen über das Schulwesen und
über eine B ra n d v e rsich c r ung s a n stal t für den Kan-

ton Appenzell-Außcrrhoden. Trogen, gedruckt bei Ioh.Schlä-
pfer. 1839. 8.

Die erste Arbeit derNcvistonScommission über diese Gegenstände

selber/ die als Entwurf ins Publicum gebracht wurde/ damit
der Commission allfällige Bemerkungen über dicseVorschlage mit-
getheilt und dann bei der zweiten und letzten Bearbeitung in
Berathung gezogen werden.

Appenzell - außcrrhodcr Staats - Kalender auf
das Jahr nebst einem vorangehenden Verzeichnisse

des eidgenössischen Staatsratbes, der eidgenössischen Kanzlei,
der Abgeordneten an die Tagsatzung im I. 18Z9 und der

Gesandten auswärtiger Mächte bei der Eidgenossenschaft.

Trogen, Druck und Verlag von I. Schlüpfer. 8.

Ein Pnvarunternehmen des Verlegers ohne amtlichen Cha-

rakter. Außer dem, t?aS der Titel von dem eidgenössischen In-
halte sagt/ finden wir hier einen vollständigen Civil-/ Kirchen-
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und Militär - Etat unsers Landes. Bis auf den Militäretat
hinab finden wir bei den meisten Namen nicht nur die Erwäh.
lungS«, sondern auch die GeburtS - Jahre genannt. Die Mühe
des Verlegers verdient großen Dank, zumal wir den wackern

Mann in der Regel an einen so kargen Absatz für seine appenzellischcn
Artikel gewöhnt haben, daß es wirklich ein gutes Quantum
Ausdauer braucht, um nicht zu ermüden. Als entschiedenen Man-
gel, für den wir in künftigen Jahrgängen Abhülfe hoffen, be-

zeichnen wir die lückenhafte Nennung des zweifachen Landrathes,
dessen gcsammter Bestand sich aus diesem Etat unmöglich ent-
Ziffern läßt.

Appenzeller - Kalender, auf das Jahr 1840. Her-
ausgegeben von I. Ulr. Sturzenegger, Nstlromst., und Jo--

hannes Sturzenegger. Trogen, Joh. Sturzenegger. 4.
ES ist nicht ohne Interesse, neben diesem Calender demjenigen

von k7ä0 einige Blicke zu widmen. Damals war unser Chronik-
schrciber, H. Pfr. Gabriel Walser in Speicher, Verfasser des

appenzeller Calenders, der auch von diesem Verfasser eine fast

ganz geschichtliche Färbung bekam. Die Monaisblätter erzählen
auf der Vorderseite von den Schlachten der burgundischen Kriege;
der übrige Raum ist großenthcils den merkwürdigen Begeben-
heitcn des Jahres <7Zg gewidmet. Der gegenwärtige Verfasser
neigt sich mehr zur Landwirlhschaft hin; es inachen daher auch

landwirihschafilichc Mittheilungen, sowie überbanpt Rathschläge
aus dem Gebiete des Gemeinnützigen einen nicht unbedeutenden
Theil seines wackern Calenders aus, der fast doppelt so stark
ist, als derjenige von >7ä0. Von den Gemeindebehörden der
äußern, von den sämmtlichen Behörden der innern Robdcn und
von der Tagsatzung nimmt dieser keine Notiz; man fragte da-

mals nach den Männern außer den Marken der Gemeinde wenig
mehr, als man mußte. Hingegen scheint man allerlei Prophe-
zcicns vom Calender gefedert zuhaben; Walser prophezeite aber
meistens so, daß er nicht zu besorgen halte, die Wirklichkeit
werde ihm widersprechen. Noch prangt zwar das Aderlaßmänn-
lein mit aller albernen Zuthat in seinem Calender, aber unter
demselben steht auch geradezu, daß man am besten thue, wenn
man sich nicht „abergläubischer Weise an solche Regeln, oder an
„andere Zeichen b-nde". Die Weissagung über Krieg und Fric-
den besteht in der Bemerkung, „es gäbe nur Friedcnsjahrc, wenn
„der Mensch in der Ordnung bleiben würde; solang aber Miß-
„gunst, Hochmuth und Eigennutz währen, solange werde auch
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„Krieg und Streit sein/ obschon der Himmel mit seinen licbli-
„chen Aspcc,tcn lauter Friede und Eintracht verkündige".

Dec appcnzcller Calender hat also schon vor hundert Jahren
gesunde Nahrung gebracht; er hat überhaupt auch damals schon/

als andere Calender ihre Leser noch mit allerlei Aberglaube»
und Possenreißern abfütterte»/ den Ruf eines ausgezeichnet
verständigen und nützlichen Volksbuches errungen. „Liegen denn

„andere Gegenden der Schweiz noch in tieferer Unwissenheit/
„als Appcnzell/ daß man cS nicht wagt/ Srurzencgger's gutem
„Beispiel zu folgen?" fragte l80ö ein einsichtsvoller Recensent
der Calender - Litteratur in der Schweiz-). Der gegenwärtige
Verfasser desselben wird nicht ermangeln/ auch für seine Arbeit
stets nach einem solchen auszeichnenden Zeugnisse zu trachten;
wir wollten es als eine Ermunterung auffrischen.

Das appenzeller Schulwesen am Schlüsse des

achtzehnten Jahrhunderts.

Wir haben unsern Lesern vor einiger Zeit einen Rückblick

auf das Schulwesen der äußern Rohden um den Anfang
dieses Jahrhunderts verheißen und lösen nun unser Wort.
Wir freuen uns dabei des Vortheils, daß wir uns für diese

Arbeit an gleichzeitige amtliche Quellen halten können.

H. Stapfer, zur Zeit der helvetischen Republik Minister
der Künste und Wissenschafren, gehörte zu den seltenen Män-
nerii, die eine amtliche Stellung im Glänze des schönsten

Ideals aufzufassen streben ^). Bald nach dem Antritte seines

wichtigen Amtes übersandte er den Erzichungsräthen der vcr-
schiedcncn Cantone eine Instruction, die man nach vierzig

-) Isis, 3. Bd., S. 84 ff.

Noch lebt der edle Greis in Paris und genießt von der franzö-
fischen Nation eine Auszeichnung, wird von derselben namentlich
im Gebiete der religiösen und sittlichen Volksbildung mit einem
Zutrauen z» Rath- und Mitwirkung gezogen, daß jeder Schwel-
zer, der ihn kennt, sich Glück wünschen wird, auch ihn einen
Schweizer nennen zu können
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